
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 32 (1938)

Heft: 7-8

Artikel: Das Reich und die Nachfolge

Autor: Susman, Margarete

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-137214

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-137214
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Das ift wohl der Sinn der heutigen Tragödie des Sozialismus, die nicht
zufälligerweife mit der Tragödie des Chriftentums zufammenfällt. Er
ift dazu beftimmt, feine Erfüllung in einem neuen Erwachen der Sache

Chrifti in der Welt zu finden. Diefer gilt letztlich unfer Glauben und
Wollen. Leonhard Ragaz.

Das Reich und die Nachfolge.
Nur der Tritt des lebendigen Gottes
erzeugt das Erdbeben der Welt.

Wer Sieh zu Chriftus bekennt, der
darf ihm nicht ausweichen.

Leonhard Ragaz.

Wenn wir aus der Fülle der großen Wahrheiten, die das neue Buch
von Leonhard Ragaz vor uns auffteigen läßt, diefe beiden Sätze
auswählen, fo ift es, weil fie vereint vielleicht am klarften auf die
Grundrichtung des Werkes, auf den Gefamtfinn hinweifen, mit dem es fich
aus den übrigen theologifchen Büchern unferer Zeit heraushebt. Denn
von diefen dreien handelt das Buch: von dem lebendigen Gott, der
unfere Welt durchfchreitet, von dem Erdbeben, das fein Tritt erzeugt,
und von dem wahrhaftigen Bekenntnis zu dem als Menfch Erfchienenen,
vor dem es ein Ausweichen nicht gibt.

In dem furchtbaren Weltfturm, der uns heute umbrauft, der Menfchen

und Werte wie Spreu umherwirbelt und vernichtet, in dem aller
nur menfchliche Troft verfagt, ift das Buch von Leonhard Ragaz ein
einzig kofibares Gefchenk. Weit mehr als ein Buch — ein Ruf, ein Aufruf

von Gott aus zu Gott hin. Inmitten des Schwankens und Wankens
aller Dinge ill hier ein Stehender — ftehend in den Weltwirbeln auf
dem einzigen Felfen, der aus der Flut aufragt — unüberfchwemmbar,
von ihrem Steigen nicht erreichbar — hinausgehoben über alle irdifchen
Kräfte und Maße: dem Glauben.

Es ill ein Glaube von befonderer Art. Zwifchen den beiden entgegengefetzten

geiftigen Grundftrömungen unferes heutigen Lebens, von
denen die eine um der Verwirklichung der Gerechtigkeit willen Gott von
fich geftoßen und den Menfchen zum einzigen Verwalter der Gerechtigkeit

gemacht hat, während die andere (die weitverbreitete negative
Theologie), indem fie einem, den Gegenfatz zwifchen Gott und
Menfch verwifchenden Denken entgegen, Gott wieder in fein volles
Recht eingefetzt hat, zugleich' den Menfchen als reines Nichts unter
feiner Uebergewalt dahinfinken ließ — zwifchen diefen beiden
entgegengefetzten Grundrichtungen, die beide den Menfchen in das Nichts
führen, fteht die aufrechte, menfchliche und männliche Frömmigkeit
diefes Buches. Es ift, obwohl durchaus ein geiftliches, nicht ein
theologifches Buch im üblichen Sinne; denn es behandelt die göttlichen Wahrheiten

nicht in fich gefondert in fortlaufender Wiffenfchaftlichkeit; es ift
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ihm nirgends um eine bloß wiffenfchaftliche Auslegung der Bibel zu tun.
Aber noch weit weniger ill es, obwohl von allen Wirklichkeiten unferes
Lebens handelnd und auf fie hinweifend, ein foziales oder gar ein
politifches Buch. Sondern es ill ein Buch von Gott und vom Menfchen und
von dem lebendigen Gefchehen zwifchen ihnen. Es ift ein Buch von der
Ewigkeit und von der Zeit. Es kommt mitten aus dem blutenden Herzen
der Zeit und greift in leidenfchaftlichem Ringen um das heutige Welt-
gefchehen mitten in fie hinein, und doch bleibt über jedem feiner Worte
die Ewigkeit ftill und unverrückbar ausgefpannt. Denn es ift eine Welt:
eine Welt aus Himmel und Erde. Die Welt Gottes und die Welt des

Menfchen find auch hier durch die ganze Unendlichkeit getrennt; das

paradoxe Verhältnis zwifchen ihnen ift nirgends aufgehoben; aber
dennoch wird die eine nur an der anderen fichtbar. Die gefchichtliche
Welt taucht herauf einzig im Zeichen und in der Beleuchtung von Gott
her; die Gotteswelt wird Sichtbar nur an und in der gefchichtlichen Welt.

Das Buch handelt von unferer gefchichtlichen Gegenwart im Ganzen
wie im Herzen jedes einzelnen Menfchen. Hier wird nicht weiter gearbeitet,

weiter gedacht, „als ob nichts gefchehen wäre", fondern eben um unfere
heutigen Gefahren, Verantwortungen, Probleme und Aufgaben geht es

hier überall; alles Wiffen um Gott hat feinen Sinn nur in der unabläffig
wirkenden Verknüpfung mit der menfchlichen Verantwortung. Denn
es handelt fich einzig und allein um die Geftaltung der Wirklichkeit aus
dem Glauben. Der Glaube felbft ift der Verwalter der menfchlichen
Wirklichkeit.

So ift es ein wahrhaft evangelifches Buch: inmitten der tiefen Finfternis
unferer Zeit ein Buch der frohen Botfchaft. Gerade weil es mitten aus

dem Herzen der Zeit und zu unferem Herzen gefprochen ift, weil es an
keinem ihrer Abgründe und Probleme vorbeigeht, weil der, der es

fchrieb, um diefe Welt und ihr Grauen weiß wie wenige, hat er auch
die Macht, das unvergängliche Licht über ihr in feiner Wahrheit zu
enthüllen und feine Strahlen mitten in das Dunkel fallen zu laffen. Er
entfernt fich nirgends einen Schritt breit von der Wirklichkeit; die
Wirklichkeit ifl ja fein ganzes Anliegen. Er ruft zu ihr auf mit jenem durchdringenden

Wirklichkeitsfinn, den wir bei fall allen großen Schweizern — bei
fo ungleichen Geiftern wie einem Zwingli, einem Peftalozzi, einem Gottfried

Keller und in ganz anderer Weife bei einem Jakob Burckhardt —
finden. Es ill nicht jener flache Sinn für die Wirklichkeit, wie man ihn
heute gemeinhin verfteht, fondern man könnte ihn auch mit einem
anderen Wort die Unverwirrbarkeit, Unbeftechlichkeit des Herzens nennen.

Aber eben weil es echter Wirklichkeitsfinn, der Sinn für die ganze,
gottumfchloffene Wirklichkeit des Menfchendafeins ift, darum ftellt
dies Buch uns unmittelbar an unferen wahren Ort im Weltgefchehen und
Schützt uns vor Verzweiflung.

Mehr noch: es enthüllt vor uns die Grundftruktur des Welt-
gefchehens felbft in ihrer letzten Tiefe. In einem Augenblick, wo Ge-
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rechtigkeit und Recht, Göttlichkeit und Menfchlichkeit immer mehr aus
dem Völkerleben und damit auch aus dem Leben der Einzelnen
verfchwinden, wo alles Gefchehen fich verwirrt und überfchlägt, wo nur
noch die nackte Gewalt das Wort hat und die Wahrheit als Grundlage
des menfchlichen Zufammenlebens durch Wort und Tat verhöhnt wird,
wo felbft die kargen Beftrebungen zum Guten nicht mehr den Boden
echter urfprünglicher Gefetzlichkeit finden, in dem fie verankert wären,
— in einem folchen Augenblick legt dies Buch als ewiges Gerüft des Welt-
gefchehens die großen biblifchen Wahrheiten wieder bloß.

Die Dogmen werden nirgends gefondert, in fich felbft behandelt,
und doch ill die ganze Wirklichkeit, die fich in diefem Buch vor uns
entrollt, von den Wahrheiten des Dogmas getragen. Das chriftliche
Dogma ill das eherne Fundament, auf dem fie fich erbaut. Die Göttlichkeit

Chrifti, Geburt, Paffion, Tod und Auferftehung — wo wären diefe
Wahrheiten klarer und leuchtender aufgezeichnet als hier? Nur daß es

fich nirgends um eine in fich gefchloffene Dogmatik handelt, fondern, daß
das Dogma fich als lebendige Wahrheit in der menfchlichen Wirklichkeit
felbft entfaltet. Die Dogmen find die grundlegenden Lebenstatfachen, auf
denen alles gefchichtliche Dafein fich erbaut. In den Formen der Geburt,
des Lebens, des Todes und der Auferftehung Chrifti fpielt fich, wenn
wir nur tief genug blicken, alles gefchichtliche Leben felbft ab. So fpricht
es vielleicht am fchlichtelten und vollkommenllen das Wort aus: „Das
Ofterwunder war, ill und wird fein; es ift das Zentrum der Gefchichte."
Und eben dadurch, daß die chriftlichen Wahrheiten nirgends als in
einer eigenen Sphäre lebende, fondern als Struktur des menfchlich-
gefchichtlichen Lebens felbft erfaßt find, haben die hier dargeftellten
Vorgänge oft die dramatifche Wucht alter Myfterien. Die Wechfelwir-
kung zwifchen Menfch und Gott ift das große Thema des ewigen
Weltdramas, das fo fchlicht wie großartig, fo heutig wie ewig fich in diefem
Buche abfpielt.

Dies Drama aber ill gekleidet in die Form der Andacht. Das Buch
befteht aus einer Sammlung von Andachten, die wir zum Teil fchön aus
den „Neuen Wegen" kennen. Aber was fie dort nur vereinzelt
ausfprachen, worauf fie gleichfam erft hinwiefen, das wird in ihrer Gefamtheit

als ein ganz Neues offenbar. In dem tiefen, urfprünglichen
Zufammenhang, der ihnen innewohnt, enthüllen fie fich in allem Wechfel
und Reichtum als eine Strenge Einheit, als ein Gefamtbekenntnis und
eine ganze Lehre. Es ill im Grunde Eine große Andacht, ein gemeinfames

fich Erheben aus dem Dunkel der Zeit in das Licht der Wahrheit.
Und eben weil es Andachten find, weil fie eine menfchliche Gemeinfchaft
vorausfetzen und auf fie abzielen, weil das tiefe Schriftwiffen diefes
wahrhaft biblifchen Geiftes fich nirgends als Gelehrfamkeit gibt, fondern
fich überall in das fchlichte Gewand des Wortes von Menfch zu Menfch
verhüllt, weil es ihm um das Offenbarwerden der biblifchen Wahrheiten
im menfchlichen Dafein felbft geht, darum ill die frohe Botfchaft, die es
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uns aus der Ferne der Ewigkeit bringt, unferem Herzen fo unmittelbar
nahe, uns fo unmittelbar ans Herz, ins Herz gelegt. Wahrlich, vor dem
Chriftus, der hier verkündet wird, gibt es kein Ausweichen. Denn es geht
allein um die lebendige Fleifchwerdung des Wortes. Nicht nur um die
einmalige, vorausgefetzte, auf die hier alles gegründet ift, fondern um
die Forderung feiner immer wieder neuen Verlebendigung: der Verwirklichung

der Sache Chrifti im Leben der Menfchen.
Es ill prophetifcher Geift, der in diefem Buche lebt: Die Wahrheit

Gottes ill hier wie in der gefamten Prophétie gemeint als die, die in der
gefchichtlichen Wirklichkeit fich als unabläffiger Aufruf an die Menfchen

und als immer neu aufbrechendes Gericht über fie offenbart. Das
Gericht, das aus dem Verfagen der Menfchen ftammt, wird in feiner
ganzen Wucht aufgezeigt. Aber nicht fo, daß unter ihm der Menfch in
feinem Unwert als bloßes Nichts verfänke — fondern das Gericht kann
dem Menfchen nur darum widerfahren, weil er der ill, dem die
Verwirklichung des göttlichen Willens in der Erfchaffung des Reiches Gottes
aufgegeben ift. Gott entläßt den Menfchen nicht aus feinem Dienft.
Heute nicht und niemals. „Gott rechnet mit den Menfchen." Er bedarf
ihrer zur Verwirklichung Seines Reiches. So erweift es fich, daß beide
Begriffe: das Reich und die Nachfolge, untrennbar zufammengehören;
denn es ill die Nachfolge, aus der das Reich fich erbaut.

Das Reich Gottes, das „hoch über alle Religionen und Kirchen
hinweggeht", deffen Bürge Chriftus felbft ift, wird uns nicht gefchenkt; es

bedarf unferer Entfcheidung und unferer unbedingten Hingabe. Unfere
Freiheit ill die Vorausfetzung der göttlichen Gnade, die uns in feiner
Verwirklichung zuteil wird. Und eben darum ill dies Buch nicht nur ein
machtvoller Aufruf zur Entfcheidung — es ill auch bis zum Rande voll
überirdifchen Trolles. Diefer Troft kommt nicht aus einer Unter-
fchätzung des Grauens unferer Zeit; die unerbittliche Klarheit felbft, mit
der hier das Wirkliche gefehen ift, führt ihn mit herauf. Hart und
fcharf, wie kaum je in der Gefchichte, trennen fich heute das Gute und
das Böfe. Alles, was in früheren Zeiten dumpf verhüllt unter einer
Decke trüber Halbwahrheiten fchlummerte, das ilt heute offenbar
geworden. Das Böfe tritt in feiner vollen Macht und Herrfchaft auf den
Plan und macht fo erft vollkommen fichtbar, was das Gute ift. „Diefe
Zeit ift Offenbarungszeit."

Das ift der große, unüberhörbare Troft diefes Buches, der auf den

Gipfel fteigt in dem Wort des Glaubens: „Mitten durch das Krachen des

Zufammenbruches tönt Gottes großes Ja." Man möchte fagen: es ift
inmitten des Unterganges voll von ftrahlender apokalyptifeher Hoffnung.
Wie über Dantes Hölle das Geheimniswort fteht: „Auch mich fchuf die
ewige Liebe", fo ill auch hier aller Triumph des Böfen, die ganze Hölle
unferer Tage umfaßt von der ewigen Liebe Gottes.

Darum ift es in allem Wiffen um das Urböfe, in allem Haß gegen
das Böfe fo fern von Verzweiflung. „Verzweiflung", fo heißt es hier,
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„ift nur im Element des Endlichen möglich." Im Endlichen find wir
verloren. Aber eben diefe furchtbare Täufchung des heutigen Menfchen,
daß wir im Element des Endlichen in Wahrheit auch nur einen Augenblick

lang zu leben vermöchten, gilt es ja zu überwinden. Erft der
Glaube: die feite Beziehung zum Unendlichen, fchließt die Welt. Im
Unendlichen, das unfere eigentliche, vom Endlichen nur verhüllte und
überbraufte Wahrheit ift, „find wir fowohl gerichtet wie gerettet." Und
allem Zweifel und aller Verzweiflung vom Heute verllörter Seelen

klingt es fo trottend wie fordernd entgegen: „Wirklicher Glaube hat
einen langen Atem."

Das Mylterium aber, daß wir lo im Glauben unfere Sorge auf den
Herrn werfen, ihm alles überlaffen follen und daß wir gerade das nur
vermögen, indem wir uns mit unferem gefamten Leben in den Dienft
Gottes, und das heißt in den Dienft an unferen Brüdern, ftellen — dies

Mylterium ill felbft nichts anderes als das Wunder und die Wirklichkeit
des Reiches Gottes, um das es in jedem Worte diefes Buches geht.

Wenn uns in dunkelften Stunden immer wieder das Entfetzen
überwältigen will: zu groß ift der gefchehene Abfall vom Bilde Gottes; der
Menfch ill hoffnungslos — dann tut es gut, nach diefem Buch zu greifen.
Denn der Verfaffer hält ja den Blick fell gerichtet auf die Wirklichkeit,
nichts von ihrem Entfetzen entgeht ihm. Er weiß um den heutigen
Abfall in feiner ganzen Tiefe; er weiß um all die ungeheuren
Verbrechen am Menfchlichen und Göttlichen, um alle aufgeftörten Dämonien
unferer Zeit. Aber der Grundton feines Buches ift ein einziges großes
Dennoch. Auf den Flügeln des Glaubens ftürmt diefe machtvolle Seele
durch die fchwarzen, donnernden Wolken der Zeit — der Taube gleich,
die über die verfinkende Welt das Oelblatt der Friedensverheißung
herüberrettet. Und daß lie uns mit auf ihre Flügel nehmen will, daß wir
uns von ihr tragen und lenken laffen follen, das ift der Sinn diefes koft-
baren Gefchenkes, für das wir dem Spender nur danken können, indem
wir uns mitreißen laffen in den Weg zum Reich: die Nachfolge.

Margarete Susman.

Aus dem Herzen des Judentums.
Vorbemerkung: Ich glaube, es fei auch ein Beitrag zur

Gerechtigkeit, Liebe und Hilfe für das wieder fo furditbar
gefchlagene jüdifche Volk, wenn in diefem Hefte eine Reihe
von Stimmen zu uns fprechen, die aus dem innerften Herzen
des Judentums kommen. Zuerft kommt eine Rede des Kanzlers
der hebräifchen Univerfität in Jerufalem, /. L. Magnes, eines
Mannes, der im edelften Sinne tfrael repräfentiert; dann folgen

Aeußerungen von drei jüdifchen Frauen, von denen zwei
fich felbft als Chridinnen kund tun. Die Namen der Frauen
find aus befonderen Gründen bloß angedeutet. D. Red.
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